
Dachau

Abgesagt wegen Krankheit: Die Leonhardsberger &

Schmid Show. Infos unter leierkasten-dachau.de.
Adventmarkt am Sonntag. In der Altstadt. Floh-
markt am Pfarrplatz. Stände amChristkindlmarkt ge-
öffnet. Außerdem verkaufsoffen im gesamten Stadt-
gebiet von 13 bis 18 Uhr. Sonntag, 10 bis 18 Uhr.
Adventsmarkt in St. Peter. Kinderchor um 14 Uhr.
Pfarrsaal, St. Peter-Str. 5; Samstag, 13 bis 17 Uhr.
Advents-Basar des BRK und Ausstellung. Samstag
und Sonntag, jeweils 10 bis 18 Uhr, im großen Saal.
Ausstellung „20 Jahre Rettungswache Gröbenried“ im
Vorraum. Rotkreuzhaus, Rotkreuzplatz 3-4.
Ausstellung: handsomes 6. Feines aus Kunst, Hand-
werk und Design. Samstag/Sonntag, jeweils 10 bis
18Uhr. Galerie der KVD, Schranne, Pfarrstraße 13.
Ausstellung: Kunst und Begegnung on Tour – Albert

Camus. Von der Malgruppe des Vereins Behinderte
und Freunde Dachau. Vernissage Samstag, 14Uhr.
Bis März 2023. Café Heilbar, Schleißheimer Straße 5.
Hallenbad und Sauna am Sonntag ab 13.30 Uhr ge-

schlossen. Aufgrund einer Veranstaltung.
Krippenausstellung der Ampertaler Krippenfreun-

de. Ludwig-Thoma-Haus, Augsburger Straße 23;
Sonntag, 11 bis 18 Uhr.
Theater: Odel verpflichtet. Ersatztermin für abgesag-
te Veranstaltungen. Tickets unter 08131/56810 oder
per E-Mail an theater@asv-dachau.de. ASV Dachau,
Theatersaal, Gröbenrieder Straße 21; Samstag,
20Uhr.
Weihnachtsbasar und Bilderverkauf. Zu Gunsten der
Bewohner des Tierheims. Samstag und Sonntag, je-
weils 10 bis 16 Uhr. Im Vereinsheim der Hundefreun-
de, Roßwachtstr. 35.

Karlsfeld

Ausstellung: Entwicklung von Karlsfeld ab 1802. So-
wie „Flucht - Vertreibung - Integration in Karlsfeld“.
Heimatmuseum im Alten Rathaus, Gartenstraße 6;
Sonntag, 14 bis 17 Uhr.
Jahresausstellung Kunstkreis Karlsfeld: Bäume. Zu
sehen Samstag und Sonntag, jeweils 14 bis 18 Uhr.
Galerie Kunstwerkstatt, Drosselanger 7.
Theater des TSV Brettl: Kriminalkomödie Laras

Plan. Mit Bewirtung. Tickets unter www.tsvek.de
oder an der Abendkasse. Bürgerhaus, Allacher Stra-
ße1; Samstag, 14 und 20 Uhr.

Altomünster

Ausstellung: Amazonen – Kraft der Emotion. Bis
11. Dezember; Donnerstag bis Samstag, 13 bis
16Uhr; Sonntag, 13 bis 17 Uhr. Führung Sonntag,
15Uhr, mit der ausstellenden Künstlerin Christiane
Herold. Weitere Infos unter www.museum-altomu-
enster.de. Museum, St. Birgittenhof 6.
Kirchenführung: Die Katakombenheiligen. Mit Wil-
helm Liebhart. Ohne Gebühren, Spenden willkom-
men. Pfarrkirche St. Alto; Sonntag, 15 Uhr.
Theater: Da kahle Krempling. Alle Infos unter
www.theatergruppe-altomuenster.de. Kinder bis
15 Jahre frei. Gaststätte Kapplerbräu, Theatersaal,
Nerbstraße 8; Samstag, 20 Uhr; Sonntag, 18.30 Uhr.

Erdweg

Musical: Räuber Kneißl. Gastspiel der Theatergruppe
Glonnstars. Karten an der Abendkasse oder unter
www.kneissl-buehne.de. Haus der Dorfgemeinschaft
in Unterweikertshofen; Samstag, 19.30 Uhr; Sonn-
tag, 18 Uhr.

Haimhausen

Buchausstellung der Gemeindebücherei. Samstag,
15 bis 17 Uhr; Sonntag, 10 bis 17Uhr. Vorlesen für Kin-
der am Sonntag, 16 Uhr. Alle Infos unter www.bue-
cherei-haimhausen.de. Ort: Grund- und Mittelschule,
Aula, Pfarrstraße 10.
HaimhauserMärchentheater: Rumpelstilzchen. Kul-
turKneipe, Hauptstraße 46 b; Samstag, 14 und
16Uhr.

Markt Indersdorf

Einstimmung auf die stade Zeit. Samstag, 11 bis
17Uhr. Um14Uhr Lesung amKaminfeuer. Kunst-Ate-
liers geöffnet. Eintritt frei. Hof Rosenrot, Weyhern 4.
SoloprogrammMichael Fitz: DaMo –DerMann. Alle
Infos unterwww.vhs-indersdorf.de. Grundschule, Au-
la, Wittelsbacher Ring 15; Samstag, 19.30 Uhr.

Vierkirchen

Adventsbasar des Katholischen Frauenbundes. Ad-
vents- und Türkränze, Marmeladen, Socken. Kuchen-
verkauf. Pfarrsaal; Sonntag, 13 Uhr.

Von Jessica Schober

Markt Indersdorf – Der kleine Boris-Jo-
sef Jaromy kam aus Sulzemoos. Er wurde
nur 19Tage alt. Qualvoll gestorben ist er in
derKinderbaracke inMarkt Indersdorf, in
der osteuropäische Zwangsarbeiterinnen
im letzten Kriegsjahr ihre Neugeborenen
abgeben mussten. 35 Kleinkinder gingen
indieserBarackeander IndersdorferKlos-
termauer–einem„Sterbelager“,wieHisto-
rikerin Anna Andlauer es nennt – durch
Unterernährung, Vernachlässigung und
katastrophale Zustände zugrunde. Am
Freitaghaben IndersdorferGemeindever-
treter, Schüler, der Heimatverein sowie
Konsuln aus Polen und der Ukraine des
Schicksalsdieser jüngstenOpferdesNatio-
nalsozialismus gedacht.

Die 16-jährige Alexa Schmidt aus Vier-
kirchen ist eine der Schülerinnen, die die
Namen der toten Kleinkinder in der Aus-
segnungshalle am Bezirksfriedhof in
Markt Indersdorf vorlesen, wo die getöte-
tenSäuglingebegrabenwurden.DasMäd-
chenmit den roten Locken hält zwei Zettel
in den Händen, auf denen das wenige
steht, das vomkurzen Leben dieser Klein-
kinder bekannt ist: Die kleine Viktoria Zo-
ladi aus Vierkirchen lebte nur 29 Tage, ih-
reMutterwarLandarbeiterin inUnterwie-
denhofen. Schülerin Alexa Schmidt aus
derKlasse 10eerzählt: „Ichwohneheute in
dem Ort, wo dieses Kind damals geboren

wurde. Im Geschichtsunterricht haben
wir uns die Sterbeurkundendieser Kinder
angeschaut und anfangs fand ich es ein-
fach nur bedrückend. Inzwischen finde
ichesaberauchschön,dasswirdieNamen
vorlesendürfen.“ InsbesonderedieFormu-
lierungderTodesursachenaufdenSterbe-
urkunden hat die Schülerin der Inders-
dorfer Realschule Vinzenz von Paul be-
schäftigt; „angeborene Lebensschwäche“,
sagt Alexa Schmidt, „das klingt nicht
schön“.

Und es beschreibt auch nicht dieWahr-
heit,wieHistorikerinAnnaAndlauer in ih-
rerRedeergreifendbeschreibt. Sie berich-
tet von Müttern, die ihre wenige Tage al-
ten Kinder „noch pumperlgesund“ in der
Indersdorfer Baracke abgeben mussten,
umunmittelbar nach der Geburt zu ihrem
Einsatzort als Zwangsarbeiterinnen zu-
rückzukehren. Diesen Müttern blieb oft
nichts anderes übrig, als später denLeich-
nam ihres Kindes zu bestatten. 400 bis
600 solcher sogenannter Ostarbeiter Kin-
derpflegestätten habe es gegeben, „in
Wirklichkeit waren dies Sterbelager“. Bis
heute mache das Schicksal dieser Fami-
liensprachlos,dieGeschehnisseumdieso-
genannte Kinderbracke in Markt Inders-
dorf seien nie strafrechtlich verfolgt wor-
den, so Andlauer.

Im letztenKriegsjahr, als die sogenann-
ten Ostarbeiterinnen ihre Neugeborenen
aus rassistischen und wirtschaftlichen

Gründen in der berüchtigten Kinderbara-
cke abgebenmussten, lebten und arbeite-
tensie inkleinerenBetrieben, inderLand-
wirtschaftderUmgebung,wie etwa inAin-
hofen, Asbach, Biberbach, Ebersbach, He-
bertshausen,Langenpettenbach,Schwab-
hausen, Sulzemoos, Ried, Vierkirchen,
Weichs oder Dachau. Die jungen Mütter
waren meist aus Polen und der Ukraine
nach Deutschland verschleppt worden,
aus Orten wie Warschau oder Krakau,
aber auch aus Kiew, Odessa, Schytomyr
oder Saporischschja – aus Orten, die
durch den gegenwärtigen russischen An-
griffskrieg in das allgemeine Bewusstsein
rücken.

Angesichts des Ukraine-Krieges er-
fährt das Leid dieser Kinder eine traurige
Aktualität. Man hat noch die Bilder der
bombardierten Kinderklinik in Mariupol
imKopf, als der ukrainische Konsul Dmy-
tro Shevchenko in der Aussegnungshalle
dasMikrofon ergreift. Sein Großvater war
einst Zwangsarbeiter in Deutschland, er-
zählt er. Shevchenko lobt die heutigeErin-
nerungsarbeit in Indersdorf als „deutsch-
landweit einzigartiges Projekt“, in der
Ukraine hingegen hätte man lange unter-
schlagen,dassvielederOpferJudengewe-
sen seien. Zugleichmahnt er, dass das frü-
her oft formulierte „Nie wieder“ heute
kaum mehr gelte. „Hunderte ukrainische
Kinder sind von russischen Raketen getö-
tetwordenund tausendeukrainischeKin-

der wurden nach Russland deportiert und
dort zwangsadoptiert“. Leider, so Shev-
chenko, wiederhole sich gerade die Ge-
schichte.

SeinpolnischerAmtskollegeKonsulMa-
ciej Szmidt sagt: „Für die Trauer, die man
empfindet, wenn man andere menschli-
che Wesen in höchster Not leiden sieht,
gibt es keinen Trost.“ Nach Grußworten
von Indersdorfs Bürgermeister Franz Ob-
esser singt unter anderem die Musikstu-
dentin Nadine Shekade aus dem ukraini-
schen Charkiw, die inzwischen in Hof bei
Erdweg lebt, einLiedüberdieMutterliebe.
Die stellvertretende Landrätin Martina
Purkhardt (FreieWähler)warnt in ihrerRe-
devordemwiedererstarkendenAntisemi-
tismus in ganz Deutschland. „Bei Corona-
Demonstrationen auch hier in Indersdorf
sind antisemitische Symbole aufgetaucht.
Eine Verharmlosung des Holocaust kann
von uns nicht geduldet werden“, sagt sie.
Das Schulorchester der Realschule beglei-
tetdieGedenkveranstaltungmusikalisch.

Im Rückblick auf die Gräueltaten an
den Kindern im letzten Kriegsjahr fasst
auch AnnaAndlauer zusammen: „Daswar
Rassismus pur.“ Die 35 Erinnerungslich-
ter, die dieNamenunddie kurzen Lebens-
spannen der Kinder tragen, flackern im
Nieselregen auf dem Friedhof, in einem
frisch gepflanzten Rund aus Christrosen.
Anna Andlauer sagt: „Diese Kinder sind
restlos sinnlos gestorben.“

Der ukrainische Konsul Dmytri
Shevchenko mahnt, dass sich
die Geschichte leider gerade

wiederhole.

Altomünster– „Babbel-Bot? Ähhh, Brab-
bel-Brot? Nein, nicht Brot, sondern Brab-
belbot – ganz einfach: Brabbeln, wie viel
reden, Bot wie Roboter“, erklärt Jaromir
Konecny. Brabbelbot, das ist also ein ge-
sprächiger Roboter. Er trägt einen Schul-
ranzen auf seinem Rücken und verkün-
det: „Ichmache alles für die Kinder, sogar
ihreHausaufgaben.“Daraufhin fangenbe-
sagte Kinder an zu kichern, innerlich seh-
nen sie sich wahrscheinlich alle nach ei-
nemBrabbelbotalsSitznachbar.Dochvor-
erstbleibtderwundersameRoboter insei-
ner Fantasiewelt – er existiert leider nur
in Konecnys Buch „Datendetektive“.

Der tschechisch-deutscheKinderbuch-
autor war am Freitag bei den Zweitkläss-
lern der Grundschule Altomünster zu Be-
such.Anlassdazugab ihmderbundesweit
stattfindende Vorlesetag. Der Aktionstag
wurde bereits 2004 ins Leben gerufen,
heuer findet er zum 19. Mal statt, mit fast
790000 angemeldeten Leseaktionen.
„Deutschlandfeiert dasVorlesen!“, schrei-
ben die Initiatoren, zu denen die Stiftung
Lesen,dieWochenzeitungDie Zeitunddie
DeutscheBahnStiftunggehören.Dasdies-
jährigeMotto lautet: „Gemeinsam einzig-
artig“. Die Vielfalt der Gesellschaft und
das solidarische Miteinander sollen be-
tont werden, aber auch andere Themen
werden aufgegriffen. Hauptsache, es wird
vorgelesen.

In den vergangenen Jahren übernah-
men Eltern, Großeltern und ehemalige
Lehrerinnen und Lehrer das Vorlesen an

der Schule in Altomünster. Dieses Jahr
überlegte sich Lehrer Philip Vogel, dass es
spannender sei, wenn die Autorinnen und
Autoren selbst aus ihren Büchern vorle-
sen. So folgten neben Jaromir Konecny
noch acht weitere Schriftstellerinnen und
Schriftsteller seiner Einladung, darunter
Anke Dörrzapf und Nikolaus Nützel.

Der 27-jährige Vogel unterrichtet erst
seit Beginn des Schuljahrs eine 6. Klasse
in Altomünster. Als leidenschaftlicher Le-

serwurde er sogleich zumLesebeauftrag-
ten der Schule ernannt und kümmert sich
seitdemumdieSchulbibliothek.„ImRefe-
rendariathabe ichgemerkt, dassLesenei-
nederwichtigstenKompetenzenfürSchü-
ler ist“, erzählt er. ZahlreicheStudienbele-
gen, dass regelmäßiges Lesen den Wort-
schatz erweitert, die Konzentration för-
dert, das Empathievermögen steigert und
dieFantasie anregt. JörgMaas,Geschäfts-
führer der Stiftung Lesen, sagt: „Vorlesen

legtwiekeineandereAktivitätdenGrund-
stein für Bildung und Zukunftschancen.“

Konecnyweiß, dassmanKindern nicht
einfachnur vorlesen sollte, dann langwei-
len sie sich: „Manmuss die Kinder unter-
halten“, sagt er und zeigt, wie das geht: Ab
undan legter seinBuchbeiseite, stelltFra-
gen in die Runde, plaudert ein wenig, übt
dannJonglierenmitdenKindern: „Wir ler-
nen jetzt Jonglieren, damit ihr versteht,
warum Roboter so lange brauchen, um
das zu lernen“, erklärt er, in Gedanken
noch bei Brabbelbot, während die bunten
Bälle in verschiedenen Formationen
durch die Luft fliegen.

Auch bei Lehrer Vogel heißt Lesen vor
allemaktiv zuwerden. Am liebsten liest er
mit seiner Klasse sogenannte „Du-ent-
scheidest-selbst-Bücher“, dabei wird der
Leser immer wieder vor Entscheidungen
gestellt und hat dieWahl, auf welcher Sei-
teerweiterlesenmöchte: „NurZuhören ist
natürlich schön, aber wenn man die Ge-
schichte selbst noch ein bisschen weiter-
spinnen kann, sie quasi mitentwickelt,
dannistdasnochvielbesser“, sagtderLeh-
rer. So entwerfen seine Schülerinnen und
Schüler Buchcover oder schreiben Briefe
andieHauptpersonen–esgäbevieleMög-
lichkeiten, sichmitBüchern auseinander-
zusetzen, so Vogel.

ZumEnde seiner Lesung fragtKonecny
indieRunde: „Wervoneuchliestdennger-
ne?“ Seine Stimme ist schon heiser, am
WochenendewareraufeinerMarathonle-
sung, amVorlesetag stehennoch dreiwei-

tere Veranstaltungen an. Die Hände der
Kinder schnellen nach oben. „Ich les’ am
liebstenHarryPotter“, kommtesauseiner
Ecke.

Eine andere Schülerin bevorzugt Pfer-
degeschichten, ein anderer im rot-weiß-
blauen Trainingsanzug liest gerne Fuß-
ballgeschichten.AmEnde ist es egal, ob es
um Roboter oder Vampire geht, um Gru-
sel- oder Liebesgeschichten: Das Schöne
amLesen ist doch, dassmanabund andie
realeWelthinter sich lässtund indieunbe-
grenzten Weiten der Fantasie entschwin-
det. Carlotta Böttcher

35 viel zu kurze Leben
Ende des Zweiten Weltkriegs sterben in Markt Indersdorf mindestens 35 Kleinkinder von NS-Zwangsarbeiterinnen

in einer Baracke. Bei einer Gedenkfeier zieht der ukrainische Konsul Parallelen zum heutigen Krieg in seinem Land

„In Wirklichkeit

waren es

Sterbelager“, erklärt

Anna Andlauer

„Lesen legt den Grundstein für Zukunftschancen“
Zum Vorlesetag sind acht Kinderbuchautoren in Altomünster zu Gast, darunter Jaromir Konecny. Er weiß, wie man Kinder für Bücher begeistert

Die Lichter werden
am Bezirksfriedhof an

der Maroldstraße
niedergelegt und

erinnern an die Kinder,
die in der Baracke

Indersdorf im letzten
Kriegsjahr starben.
Das Gedenken wird
vom Schulorchester

musikalisch begleitet.
Grußworte spricht

Bürgermeister
Franz Obesser.
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Jaromir Konecny liest den Zweitklässlern der Grundschule Altomünster aus sei-
nem Buch "Datendetektive" vor. FOTO: N IELS P. J ØRGENSEN
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Notdienste

Polizei 110

Feuerwehr 112

Rettungsdienst/Notarzt 112

Apotheken-Notdienst

Festnetz (0800) 0022833 (kostenfrei)

Handy 22833 (bis zu 69 Cent/Min.)

Samstag:Marien-Apotheke,Dachau, Pfar-

rer-Kölbl-Str. 9, (08131) 83433; St. Micha-

els-Apotheke, Schwabhausen, Münche-

ner Str. 9, (08138) 697239; St.-Ulrich-Apo-

theke, Hilgertshausen-Tandern, Freisin-

ger Str. 2, (08250) 928778;

Sonntag: Glonntal-Apotheke, Vierkir-

chen, Schloßstr. 24, (08139) 92840; Obere

Apotheke, Dachau, Konrad-Adenauer-

Str. 18, (08131) 72630;

Kassenärztlicher Notdienst

116117 (kostenlos ohne Ortsvorwahl)

Krisendienst Psychiatrie Oberbayern

(0800) 655 3000 (kostenfrei), erreichbar

täglich 0-24 Uhr

Privatärztlicher Notdienst

(089) 19257

Zahnärztlicher Notdienst

(089) 7233093

Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst

Samstag/Sonntag: Dr. Burkhard Stiren-

berg, Dachau, Münchner Str. 52 - 54,

(08131) 78100

Sucht-Hotline (089) 282822

Frauennotruf (08131) 26399

Katholische Telefonseelsorge

(0800) 1110222

Evangelische Telefonseelsorge

(0800) 1110111
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